
rüd(gelegte Weg möglichst groß, damit die Sinkstoffe flocken können. Auf

weitestgehende Entlüftung des Abwassers wird großer Wert gelegt. Spezifisdi

leichte Fäserd1en sollen auf ihrem Weg midi oben in eine Zone angehäufter

Sinkstofle kommen, um sich zu agglomerieren. Abbildung Nr. 65 zeigt eine

schematische Darstellung (Arledter).
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Abbildung Nr. 65

Das zu klärende Abwasser passiert dabei vor seinem Trichtereintritt

einen Entlüfter, der in einem Entlüfterkasten eine Wirkung erzielt, weld1e

einer Evakuierung des Abwassers von 2—3 m Wassersäule gleichkommt. Durch

eine Fallrohrleitung strömt das Abwasser hierauf tangential in den Trichter

ein. In diesem steigt es in einem langsamen, spiralförmigen Weg, der durch

die Rotation des Trichterinhaltes bedingt wird, hoch und läuft oben geklärt

in die Klarwasserrinne ab. In einer gewissen Steighöhe bildet sich eine Zone,

in der die Steiggesd1windigkeit des Wassers kleiner wird als die Sinkgesd1win-

digkeit der Faserstofl’e. Dort häuft Sidi der Fangstoff und fängt nachfolgende

Teilchen ab. Eine zusätzlid1e Klarwasserzone bildet Sidi audi infolge der

Rotationsbewegung in der Trichtermitte, woraus eine zusätzliche Klarwasser-

abnahme erfolgen kann. Der Didcstofi wird kontinuierlid1 an der Trid1ter-

spitze abgenommen. Der Spitzenabzug wird durchschnittlich auf etwa 20%

eingestellt (eventuell 5—30 %). Eine graphisdle Darstellung über Absetzvor-

gänge in einem Arledter-Trichter zeigt Abbildung Nr. 66 (Arledter).

Dabei ist der Stoffgehalt in den einzelnen Trid1terzonen mit dem Klär-

volumen in Beziehung gesetzt. Bei einer Steigerung der durd1zufiihrenden

Wassermenge im Trichter um etwa 20 % nahm der Kläreffekt bei einer unter—

suchten Anlage nicht nennenswert ab. Wurde jedoch die zu klärende Abwasser-
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